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Die duale Berufsbildung der Schweiz soll flexibler und
modularer und somit fiir Ausbildungsbetriebe und Aus-
zubildende attraktiver werden. Diese Forderungen aus
dem nationalen Leitbild »Berufsbildung 2030« hat die
gibb Berufsfachschule Bern mit dem Pilotprojekt »Infor-
matikausbildung 4.0« aufgegriffen. Im Beitrag werden
die zentralen Ansidtze des Projekts und erste Evaluations-

ergebnisse vorgestellt.

Flexibilisierung im Kontext fortschreitender
Digitalisierung

Die duale Berufsbildung in der Schweiz basiert auf einer
ausgeprégten Praxisorientierung und der engen Koope-
ration der drei Lernorte Ausbildungsbetrieb, Berufsfach-
schule, iiberbetriebliche Kurse (vgl. SBFI 2019, S. 10).
Verdnderungen der Arbeitswelt infolge von Digitalisierung,
zunehmender beruflicher Mobilitét, steigenden Anforde-
rungen oder Globalisierung erfordern jedoch eine starkere
Flexibilisierung und Modularisierung der Bildungsange-
bote. Dabei geht es einerseits um zeitliche und inhaltliche
Flexibilitat, andererseits um die modulare Ausgestaltung
der Bildungsangebote an den drei Lernorten.

Das nationale Leitbild »Berufsbildung 2030« fordert, dass
die Berufsbildung Verdnderungen auf dem Arbeitsmarkt
und in der Gesellschaft analysiert und antizipiert. Der in
diesem Zusammenhang entstandene Bericht »Flexibili-
sierung der Berufsbildung im Kontext fortschreitender
Digitalisierung« (vgl. SEUFERT 2018) zeigt, wie die Be-
rufsbildung flexibler organisiert und modularer gestaltet
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werden kann — sowohl in der Grundbildung als auch in der

hoéheren Berufsbildung. Um das an sich flexible Schweizer

Berufsbildungssystem weiter zu flexibilisieren, bedarf es

eines Paradigmenwechsels. Folgende Forderungen stehen

u.a.im Raum:

* Die strikte Trennung in Aus- und Weiterbildung muss
einer lebensphasengerechten Kompetenzentwicklung
weichen.

* Die Selbststeuerung der Bildungsprozesse muss gegen-

iiber der Fremdsteuerung gestarkt werden (mehr selbst

organisiertes Lernen).

Die Organisationsstrukturen miissen sich vermehrt an

Leistungszielen statt an Jahrgangsklassen orientieren
(Output- statt Inputorientierung).

¢ Die Stiarkung der Personlichkeit der Auszubildenden —
wie Kreativitét, kritisches Denken, Erfindungsgeist oder
Empathie — muss mehr Gewicht erhalten. Die Berufsbil-
dung sollte solche Potenziale erkennen und férdern.

* Geschlossene Systeme und Plattformen miissen durch
digitale Systeme ersetzt werden, die Zugang zu offenen
Lerninhalten sichern.

Pilotprojekt mit Modellcharakter

An der gibb Berufsfachschule Bern lduft seit dem Schul-
jahr 2018/19 ein Pilotprojekt, das in diese Richtung zielt.
Als gro3te Berufsfachschule der Schweiz will die gibb in
der Modernisierung der Berufsbildung eine Fiihrungsrolle
iibernehmen. Und sie will dem Umstand begegnen, dass
einzelne Ausbildungsbetriebe ihre Auszubildenden in pri-
vate Kurse schicken, weil das erforderliche Wissen in der
Berufsfachschule zu spét vermittelt wird. Die gibb hat des-
halb die berufliche Grundbildung Informatiker/-in mit eid-
genossischem Fahigkeitszeugnis (EFZ) fiir Auszubildende
und Ausbildungsbetriebe mit dem flexiblen und bedarfsge-
steuerten Ausbildungsmodell (FleBA) attraktiver gemacht.
Es basiert auf den folgenden drei Eckpfeilern:

Flexibilisierung des Unterrichts: Die Ausbildungsbetriebe
bestimmen mit, in welcher Reihenfolge ihre Auszubilden-
den den berufskundlichen Stoff an der Berufsfachschule
erarbeiten. Sie konnen fiinf von zwolf Kompetenzfeldern
des berufskundlichen Unterrichts priorisieren. Die fiir den
Betrieb relevanten Kompetenzen werden dann zu dem
Zeitpunkt vermittelt, der den betrieblichen Anforderungen
entspricht. Wer die Ausbildung z.B. in einer Webagentur
absolviert, kann die Module des Kompetenzfelds »Web-En-
gineering« im zweiten Ausbildungsjahr belegen statt erst
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im dritten oder vierten. So konnen die Auszubildenden im
Betrieb frither mitarbeiten und ihr Wissen praktisch vertie-
fen. Diese Flexibilisierung hat allerdings Grenzen — insbe-
sondere dort, wo Module aufeinander aufbauen.
Selbstorganisiertes Lernen: Die Auszubildenden steuern
ihren Wissenserwerb vermehrt selber. Das Modell ermog-
licht, dass sie iiber mehrere Wochen selbststdndig an ei-
nem Projekt arbeiten oder teilweise vom Unterricht befreit
werden konnen. Letzteres ist moglich, wenn die Auszubil-
denden die geforderten Kompetenzen eines Moduls be-
reits mitbringen. In der gewonnenen Zeit erwerben sie im
Betrieb zusatzliches Fachwissen. Um die Auszubildenden
nicht zu tiberfordern, gibt es drei unterschiedliche »Frei-
heitsgrade«. Auszubildende und Ausbildungsbetrieb legen
gemeinsam die Stufe fest, abhangig von der persoénlichen
Reife und vom Wissensstand. Stufe 1 ist weitgehend unter-
richtsgefiihrt, Stufe 2 tibertrdgt mehr Verantwortung, Stu-
fe 3 sieht die teilweise Unterrichtsbefreiung vor.
Lernplattform: Fiir die individuelle Wissens- und Kompe-
tenzaneignung hat die gibb die interaktive und virtuelle
Lern- und Priifungsplattform »smartLearn« entwickelt.
Diese ergédnzt den Prasenzunterricht, der unverzichtbar ist,
wenn es um das Verstdndnis und den Praxistransfer geht.
Durch diese Plattform veréndert sich jedoch die Rolle der
Lehrkrifte. Diese werden vermehrt zu Lernbegleiterinnen
und -begleitern.

Erste Evaluationsergebnisse

Das Projekt wird vom Eidgenéssischen Hochschulinstitut

fiir Berufsbildung EHB wissenschaftlich evaluiert. In An-

lehnung an BALzER/BEYwL (2018) fokussiert das EHB in
der ersten Projektphase darauf, eine Informationsbasis fiir

Verbesserungen und Entwicklungen zu schaffen. Entspre-

chend zielen die Evaluationsfragestellungen darauf, wie

das Konzept implementiert wird, wie die Durchfithrungs-
praxis aussieht und wie mit Problemen umgegangen wird.

Wirkungsfragestellungen treten demgegeniiber in den

Hintergrund. Sie sind erst dann sinnvoll zu beantworten,

wenn das Projekt eine gewisse Reife erlangt hat.

Wahrend der ersten Projektphase wurden bisher vier Aus-

bilder/-innen aus den am Projekt beteiligten Betrieben

sowie 44 Auszubildende aus den Pilotklassen zu ihren Er-
fahrungen mit den unterschiedlichen Projektelementen
befragt.

* Die Ausbilder/-innen begriiBen die mit FleBA einherge-
hende Priorisierung von Kompetenzfeldern. Die neue
»Rhythmisierung« der Lerninhalte und die Flexibilitét
sind hilfreich. Das selbst organisierte Lernen wird im
betrieblichen Alltag angewendet. Diverse Neuerungen
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der Berufsfachschule wie die interaktive Lern- und Prii-
fungsplattform »smartLearn« oder die FleBA-Lernunter-
lagen sind fiir die Betriebe hilfreich. Allerdings besteht
der Wunsch, iiber FleBA und selbst organisiertes Lernen
noch besser informiert zu werden, z.B. durch Infobro-
schiiren und Newsletter. Auch weiteres Hilfsmaterial
wie ein Check zur Selbstbeurteilung der Voraussetzun-
gen zum selbst organisierten Lernen wird angeregt.

* Die Auszubildenden im Pilotprojekt sehen sich u.a.
mit neuen bzw. angepassten Lehrmitteln (Skripts zu
den Modulen, smartLearn) konfrontiert. Mehrheitlich
kommen diese gut an: Rund drei Viertel aller Auszubil-
denden schétzen deren Verstandlichkeit sowie deren
Niitzlichkeit fiir die betriebliche Praxis als positiv ein.
Anregungen fiir Verbesserungen betreffen Details wie
die Aufnahme weiterer Themen sowie zusatzlicher op-
tionaler Aufgaben. Es wird allerdings angemerkt, dass
noch nicht alle Modulunterlagen an FleBA angepasst
sind. Bei einigen Modulen sehen Auszubildende zudem
Optimierungspotenzial. Manchmal brauchten sie mehr
Zeit, um den Stoff zu erarbeiten. Auch die Zeit zwischen
den Lektionen sollte bei der Planung explizit beriick-
sichtigt werden.

Die Bildungsverordnung wird iiberpriift

Zurzeit wird die Bildungsverordnung fiir den Beruf In-
formatiker/-in EFZ im Rahmen der fiir alle beruflichen
Grundbildungen obligatorischen Fiinfjahresiiberpriifung?
unterzogen, das heil3t, sie wird auf ihre Aktualitat und ihre
Qualitat hin untersucht. Dabei flieSen die Erfahrungen aus
»Informatikausbildung 4.0« in den Uberarbeitungsprozess
ein. Die Evaluation der Ergebnisse aus dem Pilotprojekt
sollen bei der Lancierung von Umsetzungsprojekten ent-
lang der strategischen Leitlinien »Berufsbildung 2030«
wichtige Anhaltspunkte liefern. «
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	Entwicklungsförderliche Gestaltung von Qualifizierungsbausteinen in der dualisierten Ausbildungsvorbereitung
	Integrationsvorlehren – eine Flexibilisierung des Zugangs zur Berufsbildung für Geflüchtete in der Schweiz
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